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tieften SBünfdje naif) ©ergeinfamïeit, naif)
toüben Klüften, nacf) Siomanti! unb ©efaßr
erfüllt. 0)rei Heine, tiefblaue Seen lagen
bort gtoifdjen Soffen unb Eig. 0)er toeiße
©letfdjer ftanb auf ber @cE)attenfeite int
blauen SBaffer. 2Bag toäre bag für eine
herrliche SBaberei getoefen: ©djneerutfchen
unb Çineinfjluntfifen1. 2I6er ber 23ater toar
fo ängftlicfj! Er fat) taufenb fdjlimme ©e=
fahren, unb toir fallen taufenb tjerrlicfye
©enüffe. Eg entfjmnn fid) auf 2600 SDieter

§öbe eine heftige ©ietuffion, aber fdjließfidj
toar er ber SSater. Stiit bättgenben föögfen
gingen toir enblicf) hinter ihm l^er.

2öie eg fo üblich ift, toenn man mit bän=
genbem £oßf marfriert, beachtet man genau
bie SBobenbefdjaffenbeit. ^tö^tidf entbecfte
id) einte fonberbare ©fmr im ©djnee. Eg
toaren tiefe, breite Einbrücfe, toefdje guer
über unfern 2Beg liefen, 3d) ïniete fofort
t)irt unb mag mit ber §anb bie ©röße, Oer»

glid) fie mit ben ©fmren ber ©djuïje unb
toar mir füöblidj ttar, baß bieg ein unge»
tjerter großes unb fctjtoeres Oier getoefen
fein müffe. 3(f) bergaß baê berbotene S3ab,

überhörte bie Stufe be§ 23 a ters unb ber 23rü=
ber unb tief ein ©tüct toeit ben ©fmren nadj.

Oa erinnerte icf) mid) füö^lid), baft id) fcfjon
gehört hatte: 3n ben 23ünbnerberger leben
Ijeute noch 23ären. 9'cun toar für mid) bag
Stätfet gelöft, im felben ÜJioment toar idj
ein toitber, bertoegeüer 23ärenjäger. 3d)
nafmt fofort meinen „joegel" aug ber
Oafdje unb teilte gleichzeitig mit mächtigem
©efdjrei ben SSrübern biefe frohe SBotfdjaft
mit. @ie famen in großen Sprüngen p=
rücf, toaren bon meiner EntbecHmg unb
meinen planen, fofort eine Särenjagb p
beranftatten, begeiftert.

5îann man fid) eine fdjrecHichere ©itua»
tion ausbenfett, atg ben iïïiomertt, ba ein
$ater pfeben muß, toie feine brei, obnebieg
fc£)r temßeramentbollen ©üben ßlöjtfidj
blutrünftige, teibenfdjaftlidje Söärenjäger
toerben?

* **
28ir tarnen ins Seffin £)imtnter otjrte ben

23tir. Oafür aber blieb ung bie Erinnerung
an biefen berrtidjen 23üttbnerf>aß, an bie um
beimtid) fdjöne, jerttüftete 23ergeinfamteit
atg tiefer unbergeßlidjer Einbrucf; benn bort
oben batten toir 23aterg ftarfe £>anb unb bie
ungebunbene freie Statur erlebt.

3. b. übt.

fjommsrfdjtmede**)
Eine 3ugenberinnerung bon Pfarrer 3£ a b e r § e r z o g (genannt ber alte SBalbeter).

Ein bloßer £>uffdjmieb bat immer eine
§ammerfdjmtebe nötig, um ben 2Imbog ju
ftäblen, Jammer abzufcfjmieben, bie fyor»
men ju ©djaufeln, Söegeifen, 2td)fen ufto.

p boten. Oenn foldje fdjtoere, maffibe 2lr=
beiten liefert nur bie Çammerfdjmiebe.
Solche gab eg aber nur an toaffer» unb boIz=
reichen Orten, ttnfer £>aug £)ieft fieb) bieg»

fattg an bie große unb berühmte Jammer»
fdjmiebe im Siueb. 2Bir fuhren regelmäßig
grübjabr unb §erbft hinab.

Einft mußte id), ber ©obn, aud) mit. 3cb
freute mid), benn id) batte Sachen gehört
bon jenen SHagbälgen, ben jammern, bem
2fmbog, gegen bag atteg unfere ©chmiebe
ein 5Hnberff>ieI fei. SDteine Söunberliebe
unb ißbanafie toar aufg bödjfte geffxmnt.

2Bir fuhren am SÜtorgen früh fort, mit

einem Stoß unb bem Stenntoägeti. 3n ^toei
©tnnben ftunöen toir am 23erg, am gefürch»
teten 23oter. Sie ©traße, toetd)e neben hoben
SBönben fteil btaauffübrt, toar gefroren.
Oer 93ater btett ben SBagen an unb toir
ftiegen aug, benn ber „Äobti" hätte un»
möglich btaauf mögen. Oie eifernen ©täbe,
bte berfchmiebet toerben follten, tourben
auggebadt, unb toir trugen fie hinauf. 3cb
hatte ein btaueg lîaf)utrôiflein an unb trug
aitd) einen Eifenftab. 216er ich ïonnte fait
nicht marfchteren, benn nicht bloß toar eg

febr glatt, fonbern ich trat bietfättig auf
mein Stödtein unb fiel mit meinem ©tüct
Eilen jebegmal auf ben 23oben, baß idj êv
toeinen anfing unb maßleibig tourbe. Oe^

* Stits ber geitfehrift „®er fat^oIifcOe Suger»
nerbieter", 3ûbr0ang 1861.
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lichsten Wünsche nach Bergeinsamkeit, nach
wilden Klüften, nach Romantik und Gefahr
erfüllt. Drei kleine, tiefblaue Seen lagen
dort zwischen Tossen und Eis. Der Weiße
Gletscher stand auf der Schattenseite im
blauen Wasser. Was wäre das für eine
herrliche Baderei gewesen: Schneerutschen
und Hineinplumpseü. Aber der Vater war
so ängstlich! Er sah tausend schlimme
Gefahren, und wir sahen tausend herrliche
Genüsse. Es entspann sich auf 2666 Meter
Höhe eine heftige Diskussion, aber schließlich
war er der Vater. Mit hängenden Köpfen
gingen wir endlich hinter ihm her.

Wie es so üblich ist, wenn man mit
hängendem Kopf marschiert, beachtet man genau
die Bodenbeschaffenheit. Plötzlich entdeckte
ich eiwe sonderbare Spur im Schnee. Es
waren tiefe, breite Eindrücke, welche quer
über unsern Weg liefen. Ich kniete sofort
hin und maß mit der Hand die Größe,
verglich sie mit den Spuren der Schuhe und
war mir plötzlich klar, daß dies ein
ungeheuer großes und schweres Tier gewesen
sein müsse. Ich vergaß das verbotene Bad,
überhörte die Rufe des Vaters und der Brüder

und lief ein Stück weit den Spuren nach.

Da erinnerte ich mich plötzlich, daß ich schon

gehört hatte: In den Bündnerberger leben
heute noch Bären. Nun war für mich das
Rätsel gelöst, im selben Moment war ich
ein wilder, verwegener Bärenjäger. Ich
nahm sofort meinen „Hegel" aus der
Tasche und teilte gleichzeitig mit mächtigem
Geschrei den Brüdern diese frohe Botschaft
mit. Sie kamen in großen Sprüngen
zurück, waren von meiner Entdeckung und
meinen Plänen, sofort eine Bärenjagd zu
veranstalten, begeistert.

Kann man sich eine schrecklichere Situation

ausdenken, als den Moment, da ein
Vater zusehen muß, wie seine drei, ohnedies
sehr temperamentvollen Buben plötzlich
blutrünstige, leidenschaftliche Bärenjäger
werden?

S H

Wir kamen ins Tessin hinunter ohne den
Bär. Dafür aber blieb uns die Erinnerung
an diesen herrlichen Bündnerpaß, an die
unheimlich schöne, zerklüftete Bergeinsamkeit
als tiefer unvergeßlicher Eindruck; denn dort
oben hatten wir Baters starke Hand und die
ungebundene freie Natur erlebt.

I. v. M.

die Hammerschmiede.*)
Eine Jugenderinnerung von Pfarrer Xaver Herzog (genannt der alte Balbeler).

Ein bloßer Hufschmied hat immer eine
Hammerschmiede nötig, um den Ambos zu
stählen, Hämmer abzuschmieden, die Formen

zu Schaufeln, Wegeisen, Achsen usw.
zu holen. Denn solche schwere, massive
Arbeiten liefert nur die Hammerschmiede.
Solche gab es aber nur an Wasser- und Holz-
reichen Orten. Unser Haus hielt sich dies-
kalls an die große und berühmte Hammerschmiede

im Rued. Wir fuhren regelmäßig
Frühjahr und Herbst hinab.

Einst mußte ich, der Sohn, auch mit. Ich
freute mich, denn ich hatte Sachen gehört
von jenen Blasbälgen, den Hämmern, dem
Ambos, gegen das alles unsere Schmiede
ein Kinderspiel sei. Meine Wunderliebe
und Phanasie war aufs höchste gespannt.

Wir fuhren am Morgen früh fort, mit

einem Roß und dem Rennwägeli. In zwei
Stunden stunden wir am Berg, am gefurchtsten

Boler. Die Straße, welche neben hohen
Wänden steil hinaufführt, war gefroren.
Der Vater hielt den Wagen an und wir
stiegen aus, denn der „Kohli" hätte
unmöglich hinauf mögen. Die eisernen Stäbe,
die verschmiedet werden sollten, wurden
ausgepackt, und wir trugen sie hinauf. Jcb
hatte ein blaues Kaputröcklein an und trug
auch einen Eisenstab. Aber ich konnte fall
nicht marschieren, denn nicht bloß war es

sehr glatt, sondern ich trat vielfältig ans
mein Röcklein und fiel mit meinem Stück
Eisen jedesmal auf den Boden, daß ich zu
weinen anfing und maßleidig wurde. De''

* Aus der Zeitschrist „Der katholische Luzer-
nerbieter", Jahrgang 1861.
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Sßater ging mehrmal fyittaB, um baê ©ifen
nadjpljolen. Samt faut es an bas SBägeli;
ber Äoljli mar nidjt geffnbt, unb nadjbem
er peimal gefallen, muffte icfj felben führen
nnb ber Später ging um p ftoffen.

@o tarnen mir enblicf) hinauf, luben baê

©ifen rnieber auf baS SBägelein unb maren
nun in anberthalb ©tunben Bei ber §am=
merfchmtebe angefommen. -Öd) ftaunte nicht
menig, als ich fah, toie man ba ben S3laê=

Balg nicht phen bürfe, ba er bom Söaffer
getrieben merbe. 9dj tplt eS für überaus
furios unb ïommlidj pgleidj, baff man Ijiar
fich mit „Srauffdjlagen" nicht abmühen
müffe, fonbern baff baS SBaffer biefen Sienft
felbft berfehe. 9tn heimgehen fuhren mir
über ein neu angefangenes ©tücf ©trage,
tnobei unfer ißferb ein ©ifen prücflaffen
muffte. 9m nädjften Sorf muffte ber Sater
ihm bas ©ifen mteber auffdjlagen laffen.
©ehr fgät unb halb berfroren famen mir p
$aufe an. Slber eê mar mieber eine Sour
gemacht unb borüber.

Oft Hagte ich, trenn id) ftatt Sd)litten=
fahren ben Slaêbalg phen muffte: 9Jian
formte ben Saig moljl auch ans Sßaffer ftel=
len, mie in Stueb, man tonnte ja auf biefe
Slrt einen ©efellen entmangeln unb märe
einem biet möljler. 216er ber Sater meinte,
baê fei f)kx nicht möglich, tofte ein fchred=
licheS (Selb unb pbern miffe man ja mit
mir nid)tê anbereê anpfangen, als an ben

Slaêbalg p fteHert.
2hm nutzte einmal unfere geuerfftrihe

renobiert merben. SHein Sater nahm fie
in ÏCtforb. @r berbingte fie aber an einen
SDtedjanifer um eine gemiffe ©umme, nur
müffe biefer baê ©ifentoerf in unferer
©chmiebe felber machen. Ser 9Jledjanifer
bieff Seutel unb mar ein gefdjeibter SJiann.
©r tonnte gut arbeiten, berftanb alle ipanb5
merte, befonberê tonnte er gut reben, aber
am beften berftanb er fich auf'ê Srinfen.
©r mar einer bon jenen SDienfdjen, bie alle
©cfjulb ihreê Unglûdê unb ihrer Sirmut
auf anbere Sente laben; auf bie lingered)5
tigfeit ber Sichter, Sügnerei ber Slbbofaten,

auf bie Ungunft ber geiten, aber nie auf
eigene Summheit.

Ser fdjmatjte nun unferm Sater am
peiten Sage fdjon bie Ohren boll, mie er

ihm einen Jammer einrichten molle unb
pgleid) ben Saig ans Sßaffer ftellen. Ser
Sater gab ihm perft tein (Sehör, muffte
aber boü) am nädjften Sonntag mit ihm
bem Sorfbädjli nachgehen, unb ber 9Jtec(ja-
niter mar gap entpdt, als er fab, baf; baê
SBäfferlein genug $all habe, nicht Bloh reich5
lidjeê Sßaffer, fonbern baff eê lauter
Srunnem ober Ouellenmaffer fei, meldjeS
im ©ommer nicht auftrodne unb im Sßinter
nicht erfriere. „SaS ift ein toaljreS üinber*
fpiel", beflamierte ber |>err Seutel meinem
Sater bor. „©in reicher SJiann tonnen ©ie
merben, £>err £>erpg, unb baê mit einem
Sagateil, mit IjödjftenS 1000 grauten! ©ie
befommen nicht bloff ben Slaêbalg anS
Sßaffer, fonbern einen, ober menn ©ie
mollen pei -hämmer, auch mach' ich 9hnen
auf Serlangen, um ein Srinfgelb, noch £me
Sohrmafchine unb eine ©cfjleiferei; miffen
©ie, baê geht in einem p, menn man ba§
SSaffer hat, marum auch nicht, nur 'S ©e=
häuS muff um jeljn ©dph größer fein." @r
ftellte bem erftaunten Sater, aber nur menn
bie ÜJcutter nicht ba mar, bor, maê baê für
eine ©frefulation abgebe, bah alles fo feljr
günftig liege, mie er tS noch nirgenbS ge5

troffen, ba| eê gap unb gar nicht fehlen
fönne. 9cf) tonnte nicht begreifen, bah ber
Sater nic^t gleich über ben ©djreibtifdj ging
unb ihm bie taufenb grauten in bie §anb
brüdte. 9dj felber hätte mein gapeS ©hat5
hafengelb gegeben, um nicht mehr an bem
tangmeiligen Saig fteljen unb pljm
müffen. Unb mein älterer Sruber, ber fdjon
mehr p bebeuten hatte, mar ebenfalls feljr
begeiftert für baS „fiammerfchmiebeli", mie
eê ber Seutel geringfdjähig nannte.

2lm Sonntag Ülbenb, als ber ÏÏJledjanifer
nicht beim ©ffem mar, fing ber Sater p
reben an: „9ch toeih nicht, mie baê eine
©inrichtung abgäbe. Ob man bem Seutel
auch etmaS trauen barf? Sieben tann er gut
unb arbeiten nnb berfteljt alles, ßommiidj
märe fo ein @ä)miebeli auch, aber ich traue
bod) nicht gap recht, ©r rebet mir nur p
gut unb p biel, ber äftechanifer".

Sie SJÎutter hatte nun fdjon lange eine
SBut au) ben „SDIecfjalifer", mie fie ihm fagte.
@r hatte ihr p menig Seligion, geht nur fo
in eine grüljmeffe, macht '§ Ärep, bah man
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Vater ging mehrmal hinab, um das Eisen
nachzuholen. Dann kam es an das Wägeli;
der Kohli war nicht gespitzt, und nachdem
er zweimal gefallen, mußte ich selben führen
und der Vater ging um zu stoßen.

So kamen wir endlich hinauf, luden das
Eisen wieder auf das Wägelein und waren
nun in anderthalb Stunden bei der
Hammerschmiede angekommen. Ich staunte nicht
wenig, als ich sah, wie man da den Blasbalg

nicht ziehen dürfe, da er vom Wasser
getrieben werde. Ich hielt es für überaus
kurios und kommlich zugleich, daß man hier
sich mit „Draufschlagen" nicht abmühen
müsse, sondern daß das Wasser diesen Dienst
selbst versehe. Im Heimgehen fuhren wir
über ein neu angefangenes Stück Straße,
wobei unser Pferd ein Eisen zurücklassen
mußte. Im nächsten Dorf mußte der Vater
ihm das Eisen wieder aufschlagen lassen.
Sehr spät und halb verfroren kamen wir zu
Haufe an. Aber es war wieder eine Tour
gemacht und vorüber.

Oft klagte ich, wenn ich statt Schlittenfahren

den Blasbalg ziehen mußte: Man
könnte den Balg Wohl auch ans Wasser stellen,

wie in Rued, man könnte ja auf diese

Art einen Gesellen entmangeln und wäre
einem viel Wähler. Aber der Vater meinte,
das fei hier nicht möglich, koste ein schreckliches

Geld und zudem wisse man ja mit
mir nichts anderes anzufangen, als an den

Blasbalg zu stellen.
Nun mußte einmal unsere Feuerspritze

renoviert werden. Mein Vater nahm sie

in Akkord. Er verdingte sie aber an einen
Mechaniker um eine gewisse Summe, nur
müsse dieser das Eisenwerk in unserer
Schmiede selber machen. Der Mechaniker
hieß Beutel und war ein gescheidter Mann.
Er konnte gut arbeiten, verstand alle Handwerke,

besonders konnte er gut reden, aber
am besten verstand er sich auf's Trinken.
Er war einer von jenen Menschen, die alle
Schuld ihres Unglücks und ihrer Armut
auf andere Leute laden: auf die Ungerechtigkeit

der Richter, Lügnerei der Advokaten,

auf die Ungunst der Zeiten, aber nie auf
eigene Dummheit.

Der schwatzte nun unserm Vater am
zweiten Tage schon die Ohren voll, wie er

ihm einen Hammer einrichten wolle und
zugleich den Balg ans Wasser stellen. Der
Vater gab ihm zuerst kein Gehör, mußte
aber doch am nächsten Sonntag mit ihm
dem Dorfbächli nachgehen, und der Mechaniker

war ganz entzückt, als er sah, daß das
Wässerlein genug Fall habe, nicht bloß
reichliches Wasser, sondern daß es lauter
Brunnen- oder Quellenwasser sei, welches
im Sommer nicht auftrockne und im Winter
nicht erfriere. „Das ist ein wahres Kinderspiel",

deklamierte der Herr Beutel meinem
Vater vor. „Ein reicher Mann können Sie
werden, Herr Herzog, und das mit einem
Bagatell, mit höchstens Ibbb Franken! Sie
bekommen nicht bloß den Blasbalg ans
Wasser, sondern einen, oder wenn Sie
wollen zwei Hämmer, auch mach' ich Ihnen
auf Verlangen, um ein Trinkgeld, noch eine
Bohrmaschine und eine Schleiferei; wissen
Sie, das geht in einem zu, wenn man das
Wasser hat, warum auch nicht, nur 's Ge-
häus muß um zehn Schuh größer sein." Er
stellte dem erstaunten Vater, aber nur wenn
die Mutter nicht da war, vor, was das für
eine Spekulation abgebe, daß alles so sehr
günstig liege, wie er es noch nirgends
getroffen, daß es ganz und gar nicht fehlen
könne. Ich konnte nicht begreifen, daß der
Vater nicht gleich über den Schreibtisch ging
und ihm die tausend Franken in die Hand
drückte. Ich selber hätte mein ganzes
Sparhafengeld gegeben, um nicht mehr an dem
langweiligen Balg stehen und ziehen zu
müssen. Und mein älterer Bruder, der schon

mehr zu bedeuten hatte, war ebenfalls sehr
begeistert für das „Hammerschmiedes", wie
es der Beutel geringschätzig nannte.

Am Sonntag Abend, als der Mechaniker
nicht beim Essen war, fing der Vater zu
reden an: „Ich weiß nicht, wie das eine
Einrichtung abgäbe. Ob man dem Beutel
auch etwas trauen darf? Reden kann er gut
und arbeiten und versteht alles. Kommlich
wäre so ein Schmiedeli auch, aber ich traue
doch nicht ganz recht. Er redet mir nur zu
gut und zu viel, der Mechaniker".

Die Mutter hatte nun schon lange eine
Wut auf den „Mechaliker", wie sie ihm sagte.
Er hatte ihr zu wenig Religion, geht nur so

in eine Frühmesse, macht 's Kreuz, daß man
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meint, er habe es fetber erfunben, unb menn
er ben Stbenbrofenfrang hintertreiben tann
ober ftören, fo tut erS. Selten fann er einen
Sonntag f>affieren taffen, ohne in ber
Schmiebe etmaS herumgugerren uttb gu
hfufchen! jRebftbem mar er unhauSlich, ftnelte
gerne, ging öfters an Sßerftagen in bie
SBirtfhaft unb fcï)tic£) fogar einer grau nach,
bie nicht im beften Stufe ftanb. Unfere ®iut=
ter mar aber hierin, in altem Steligiöfen,
kirchlichen, überaus ftreng. 33on biefem
Stanbfmnft auS hielt fie benn folgenbe Siebe:
„3ch mag ben kerl nicht, er ift ein Sügner.
Söie hat er'S gemacht mit ber kaffeentafchine?
Qch fann fie feitljer nimmer brauchen, feit
er fie in ben §änben gehabt. 2öie hat er'S
gehabt mit beut ißerfheftifirohr. @S ift ihm
nicht mohl gemefen, bis er eS gang auSein»
anber gehabt, unb je^t meifg er nicht mehr,
mie bie ©läfer aufeinanber gehen unb hat
fogar eines Oerloren, unb mie hat er'S nur
gehabt mit unferer SBanbuhr? Sie ift ihm
nie recht gelaufen, bis fie je^t gar nicht mehr
geht, fie fjabenS alte fo, bie alles fönnen
motten".

„Qa aber SO^utter, ich mill boch nicht mein
Sebtag ben SlaSbalg giehn,, fagte ich.
märe ja ein SJcamt erfftart, mit ben fünfzig
gr. 3inS unb ein emigeS Söerf. Sann erft
noch ber §ammer. äöenn ihr im grübjaljr
hättet baS ©ifen auf ben Scoter tragen
müffen, unb menn Öhr müßtet, mie loeit es

auf Stueb ift SJtutter".
Siefe aber meinte: „Sich geht mir boch

meg, ihr mifgt nichts bon SIrbeiten unb Stra»
pagen. SBir haben im fatten SBinter einft
ben kohthanfen ausgesogen unb haben atteS

koht in körben auf beut kofcf heimtragen
müffen. ©S mar eine kälte, baff unS baS

SBaffer unter ber Stafe gefroren ift. ©inen
ganzen Sag hatten mir. Sioch mochentang
fonnte ich ben kofcf nicht anberS benn auf
ber Seite tragen. Qch hatte einen Ruften,
baff ich f'ranf gemorben märe, menn ich 3,eit
getjabt hätte ober einen Softor!

Solche SRüfterchen, auS bem reichen Schah
ihrer harten, mithebollen SSergangenheit
holte bie SJtutter oft heobor. SInberfeitS
fah fie in biefem Jammer unb bem 33IaS=

balg eine gang böfe 3ufunft für unfer £>au§,

ja für baS gange Sorf, fiel) erheben. Sie

meinte, ber SSeutel, ber SRechanifer, merbe
fi<h fo in bem ^ammerfchmiebli incorfmri»
ren, fidj in baSfelbe einleben, mie bie Seele
in ben Seib. Söenn man fo einen joammer
habe, merbe nicht mehr gebetet mie fonft,
merbe an Sonntagen gearbeitet, geffnelt, ge=
trunfen. ©elinge bas Unternehmen, fo
tonnte man eS gut haben, gu reich merben,
fich mit ber Sßelt gu biet abgeben, ©elinge
eS aber nicht, fo habe man OerloreneS ©elb,
getäufchte Hoffnungen, ißrogeffe unb kurn»
mer unb merbe noch ausgelacht!

Slllein bie Ofhofition ber ÜRutter fam
fchon g,u ffiät, ber ältere Sruber hatte mit
Sßärmc baS ißrojeft aufgegriffen, bem Sem
tel bereits fünfzig gr. barauf gegeben unb
einen $tan famt koftenberechnung anferti»
gen laffen.

Son 3eü 3U fah Êùe Stutter, baff
baS ®ing nicht aufgegeben fei. Sie bemerfte
in tiefer SeforgntS, baff mein S ruber Qo»

hann nicht blojj in Sahen be§ SlaSbalgeS
mit bem Seutel einig fei, fonbem bah er auch
mit ihm in bie SßirtShäufer gehe. ®afj er
mit ihm bie ©been über gortfhritt, greiheit
unb gleichviel, loelche Sieligion, teile, unb
immer nur für fünftige ißrojefte fchmärmte,
bie gegenmärtige SIrbeit aber bernachläffige
unb baheim immer ungufrieben fei, mit bem
©ffen, ber Orbnung, fogar ber SOtutter oft
fcharfe Sieben gebe als berfteïje fie fo etmaS
nicht.

Hunbermal bermünfhte fie an einem Sage
bie geuerfhrihe. Sie flagte jeben Slbenb
bent Slater: „®af; mir boch biefen Sumf) ha»
ben müffen, er macht noch ^a§ gange ÇauS
confuS unb bringt mich bor 3eit untern
Stoben.

®er Slater tröftete fie liebreich, fie nehme
bie Sach^ auch gar gu fhmer auf, ftellte
ihr bor, mie menig baS alles fofte, mie
günftig alles fih angelaffcn, ja mie meit bie
Sache borgefhritten unb ber 2tau beraccor»
biert fei. OrfU mollte ber Stutter eS fhminb»
liht merben, eS tat ihr mehe, bah utan fo
hinter ihr burchgegangen unb ben berbreh»
ten ©eutel lieber habe als fie. ißou nun an
tourbe über jebe§ ©ffen bon nichts gerebet
als bon bem Shmiebeli, baS 8anb mar ge=

fauft, bie Sßaffermantten, benen baS SBaffer
gehörte befriebigt, man mollte fdjon baS §>olg
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meint, er habe es selber erfunden, und wenn
er den Abendrosenkranz hintertreiben kann
oder stören, so tut ers. Selten kann er einen
Sonntag passieren lassen, ohne in der
Schmiede etwas herumzuzerren und zu
pfuschen! Nebstdem war er unhauslich, spielte
gerne, ging öfters an Werktagen in die
Wirtschaft und schlich sogar einer Frau nach,
die nicht im besten Rufe stand. Unsere Mutter

war aber hierin, in allem Religiösen,
Kirchlichen, überaus streng. Von diesem
Standpunkt aus hielt sie denn folgende Rede:
„Ich mag den Kerl nicht, er ist ein Lügner.
Wie hat er's gemacht mit der Kaffeemaschine?
Ich kann sie seither nimmer brauchen, seit
er sie in den Händen gehabt. Wie hat er's
gehabt mit dem Perspektifirohr. Es ist ihm
nicht wohl gewesen, bis er es ganz auseinander

gehabt, und jetzt weiß er nicht mehr,
wie die Gläser aufeinander gehen und hat
sogar eines verloren, und wie hat er's nur
gehabt mit unserer Wanduhr? Sie ist ihm
nie recht gelaufen, bis sie jetzt gar nicht mehr
geht, sie Habens alle so, die alles können
wollen".
„Ja aber Mutter, ich will doch nicht mein

Lebtag den Blasbalg ziehn,, sagte ich. Es
wäre ja ein Mann erspart, mit den fünfzig
Fr. Zins und ein ewiges Werk. Dann erst
noch der Hammer. Wenn ihr im Frühjahr
hättet das Eisen ans den Boler tragen
müssen, und wenn Ihr wüßtet, wie weit es

auf Rued ist Mutter".
Diese aber meinte: „Ach geht mir doch

weg, ihr wißt nichts von Arbeiten und
Strapazen. Wir haben im kalten Winter einst
den Kohlhaufen ausgezogen und haben alles
Kohl in Körben auf dem Kopf heimtragen
müssen. Es war eine Kälte, daß uns das
Wasser unter der Nase gefroren ist. Einen
ganzen Tag hatten wir. Noch wochenlang
konnte ich den Kopf nicht anders denn auf
der Seite tragen. Ich hatte einen Husten,
daß ich krank geworden wäre, wenn ich Zeit
gehabt hätte oder einen Doktor!

Solche Müsterchen, aus dem reichen Schatz
ihrer harten, mühevollen Vergangenheit
holte die Mutter oft hervor. Anderseits
sah sie in diesem Hammer und dem Blasbalg

eine ganz böse Zukunft für unser Haus,
ja für das ganze Dorf, sich erheben. Sie

meinte, der Beutel, der Mechaniker, werde
sich so in dem Hammerschmiedli incorpori-
ren, sich in dasselbe einleben, wie die Seele
in den Leib. Wenn man so einen Hammer
habe, werde nicht mehr gebetet wie sonst,
werde an Sonntagen gearbeitet, gespielt,
getrunken. Gelinge das Unternehmen, so

könnte man es gut haben, zu reich werden,
sich mit der Welt zu viel abgeben. Gelinge
es aber nicht, so habe man verlorenes Geld,
getäuschte Hoffnungen, Prozesse und Kummer

und werde noch ausgelacht!
Allein die Opposition der Mutter kam

schon zu spät, der ältere Bruder hatte mit
Wärme das Projekt aufgegriffen, dem Beutel

bereits fünfzig Fr. darauf gegeben und
einen Plan samt Kostenberechnung anfertigen

lassen.
Von Zeit zu Zeit sah die Mutter, daß

das Ding nicht aufgegeben sei. Sie bemerkte
in tiefer Besorgnis, daß mein Bruder
Johann nicht bloß in Sachen des Blasbalges
mit dem Beutel einig sei, sondern daß er auch
mit ihm in die Wirtshäuser gehe. Daß er
mit ihm die Ideen über Fortschritt, Freiheit
und gleichviel, welche Religion, teile, und
immer nur für künftige Projekte schwärme,
die gegenwärtige Arbeit aber vernachlässige
und daheim immer unzufrieden sei, mit dem
Essen, der Ordnung, sogar der Mutter oft
scharfe Reden gebe als verstehe sie so etwas
nicht.

Hundermal verwünschte sie an einem Tage
die Feuerspritze. Sie klagte jeden Abend
dem Vater: „Daß wir doch diesen Lump
haben müssen, er macht noch das ganze Haus
confus und bringt mich vor Zeit untern
Boden.

Der Vater tröstete sie liebreich, sie nehme
die Sachs auch gar zu schwer auf, stellte
ihr vor, wie wenig das alles koste, wie
günstig alles sich angelassen, ja wie weit die
Sache vorgeschritten und der Bau veraccor-
diert sei. Jetzt wollte der Mutter es schwindlicht

werden, es tat ihr wehe, daß man so

hinter ihr durchgegangen und den verdrehten

Beutel lieber habe als sie. Von nun an
wurde über jedes Essen von nichts geredet
als von dem Schmiedeli, das Land war
gekauft, die Wassermannen, denen das Wasser
gehörte befriedigt, man wollte schon das Holz
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1. Sepp d)imi mad) ä 2t--ter ute brit=mal 3,fit=fe=n=ab
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d)aifd)beb'fd)iij3ä toiä be roittid) glaube 3œar es nit)t br nib id)

*J~i r? 333!I szn m°3 m
lueg br fd)o is Slatt unb fi roiifib unb fi b'fdjüffib

unb fi c^Iopfib unb fi bodïib brii=mal 3'fii fe n ab

2. 3m Sepp mit fine (El)uäbräckl)änb

Demm ifd) e Jajj e (B'fpafj
(Br leeft mit Spei3 ber (Etjuäbräik uif
Unb mad)t e îolggis t)inne bruif
Si jebum Suir unb 2lfe:

unb fi roiifib etc.

3. Us bem 2itr roärbib fiif
Dr fyeime plangeb s'Sel)
Dr Sepp 3iäb (Ecarte roiäne Stiär
Suire roiifb er all port oiär
Unb fdjriibt nu briimal mel):

unb fi roiifib etc.

4. Dr (EI)afpi l)eb im gan3e Spiel
Uiiib as luitr lär
ßeini 2rimpf unb keini Seck

Sälte eppe einifd) b'Steck

TOit as luitr lär:
unb fi roiifib etc.

5. Uf einifd) merkt br (Efjafp bä Sfdjif;
s'ïiifels abenanb

(Br E)aib im Sepp eis 3'mit)b is (Bläf

Dr Sepp I)aib 3'rugg nib minbr traf
So jaffibs uf em 2anb:

unb fi roiifib etc.

Oft im Selbftoerlag bes Serfaffers unb fiomponiften ©r. Hermann §e&r 3abnar3t, îîapperstmt, erfcfytenen.
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2. Im Sepp mit sine Thuädräckhänd
Demm isch e Iaß e G'spaß

Er leest mit Speiz der Chuädräck uif
Und macht e Tolggis hinne druif
Bi jedum Buir und Aß:

und si roiisid etc.

3. Us dem Litr wärdid fiif
Dr Heime planged s'Veh
Dr Sepp ziäd Charte wiäne Stiär
Vuire wiisd er all port viär
Und schriibt nu driimal meh:

und si wiisid etc.

4. Dr Chaspi hed im ganze Spiel
Niid as luitr lär
Keim Trimpf und keini Veck

Sälte eppe einisch d'Steck

Niit as luitr lär:
und si wiisid etc.

5. Uf einisch merkt dr Chasp da Bschiß

s'Tiifels abenand

Er haid im Sepp eis z'mitzd is Gläf
Dr Sepp haid z'rugg nid mindr traf
So jassids uf em Land:

und si wiisid etc.

Ist im Selbstverlag des Verfassers und Komponisten Dr. Hermann Heh, Zahnarzt, Rapperswil, erschienen.
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fällen. — 9tun faï) bit- SDiutter im ©eifte bas

ganje ©efdjäft in fRiefengröfje bor t£)t fielen,
baS bieleSMf, bas biele lochen, bie Unruhe
int §auS, bie Soften für alle £>anbmerfer,
mögliche UnglücfSfälle, baff bie arme $rau
faft pr 23erpeiflitng getrieben murbe. SIber
ber Wentel ladite fie nur auS. @ie hielt ihm
bor, baff er, obfchon fo gefdjeit unb alltoiffenb,
boch nm feine ©adje geïomnten, baff er auch
fo eine ÜKecffanif gehabt unb eine SKühte
unb ©äge, ©hleife unb ©chmiebe unb baff
er boch lieber inS SßirtShauS gegangen, ftatt
baheim getoefen fei. Saft e§ ilpen nun ge*
miff auch fo ergebe. @ie Ratten eS bisher
noc| immer gemalt unb feien beffer baran
getoefen, als manche bie 9Xeumobigen. 2Iber
ber iöeutel tourte ihr alles auSpreben. Er
fagte pr, toie er fo unglücflich getoefen unb
berfolgt toorben fei. Sajj ber, beut er habe
berfaufen müffen, jefü im Satire 10,000 jyr.
borfplage. SaS fönnten fie hier auct). 93tan
folte boch nur bas Söaffertoer! liier auftrauen,
bie folibe, höpft einfache ilJïecfjartif. 9htn
legte er ben 5ßlan (tJiifg) auf ben Stfd) unb
erflärte bie ganje Einrichtung, fo bag bie
SDÎutter fein SBort bagegen p fagen tourte,
obfpon ihre 9Jligfttmmung unb pr Sum=
mer nicht geminbert, fonbent eher gemehrt
tourbe. tBefonbers ba ber 23eutel anbeutete:
."pier fei bann noch fßlah gelaffen, toenn ber
Johann einft eine Kanonen- ober ©locfen*
gieperet einrichten tooltte. Sa fonnte fich
bie Butter nicht mehr halten, fonbem ging
in bie Äüpe paans unb meinte bitterlich1!

Sränen finb nichts gegen eine j^abrif.
@ie hatten fie nicht auf. ©o fchritt benn ber
Unternehmer fait unb tangfam, aber unauf*
haltfam, unerbittertich bortoärts. Sie SJhtt*
ter muffte ben Seuten noch fopen unb auf
toarten. Sen Maurern, ©teinme^en, ben

gimmerleuten unb ôanbfangerrt, unb ber
3Sater muffte fie möpentlip auSbepfüen-
Sie SJiutter hatte niemanb, ber es mit pt
gehalten, ©ie ftanb allein in ihrer SBefotg*
niS, ihrer furcht unb SXngft. ÉïïeS jubelte
unb toar guter Singe. SIber in ben brei
erften Sßopen brauchte man nur für 2Jtoft
unb ©pnags mehr als ber SBeutel fürs
©ape gerechnet hatte. Ser SBater fing fei*
ber an, ben $of>f p fcftütteln unb meinte:
„Jp habe mir boch bie ©ache p gering bor*

geftellt". Ober fagte ettoa: „Sßenn ich bocf)
baS gemußt hätte".

2Iber je^t fonnte man natürlich nicht mehr
aufhören, obtobhl man bem SSater anfah,
bah feiae 35egeifterung berflogen toar.

Slrn ÜKontag follte enblip aufgerichtet toer*
ben. Sa fam am ©amStag ber SBeibel im
Tanten beS anberen SorffpmiebeS unb legte
fßroteftatiom ein; toeil toir fein peiteS
©pmiebrept hätten, meil baS ©ebäube
nicht feuerfiper fei, unb p nah an ber
©traf! SaS mar nun ein Stuftritt unb ein
©pinpfen auf ben anbern ©pmieb, ber eS

fo meit habe fommen laffen, unb auf bie 23e*

hörbe, ioelpe eine folpe ^lage angenommen!
21m Dtontag murbe auf Anraten beS 215=

bofaten SinfSreptS bennop1 aufgerichtet.
SIber ber tßater hatte ben 3Jhtt berloren.
Surch1 alles ©ingen, Jubilieren unb Srin*
fen bon 90ieifter unb ©efellen mar er nicht
aufpripten. Er fah einen ^Brojeff erftehen,
hörte baS ©eläpter ber Sente, bemerfte mie
biel ihn baS alles fpon gefoftet, unb' murbe
mebergefplagen. Er burfte feiner $rau
nicht einmal Hagen.

Sem |ierm Wentel mar baS Sing auch
nicht red)t, er muffte notmenbig nach ©olo*
purn, mo man ein neues ©eläute borhabe,
günfhnnbert granfen hatte er bereits er*
halten, unb bafür einen eifemen ïBenbel*
bäum gemacht. SaS anbere blieb er fpulbig,
fomie Äoft für partjig SBochen. ÜJiatürlidj
fam er nicht mieber. ills ein anberer 2Jîe*

chanifer p Stat gepgen murbe, mollte er
auf biefer ©runblage nicht fortfahren, benn
bie ganp SInlage fei berfehlt unb bie S3e*

rechnung eine unrebliche. Er riet ab, ben
ißroph P beftehen, ba er bem ganzen ©e*
fdjäft fein Vertrauen abpgeminnen ber*
möge unb man bon bornen anfangen müfjte.
SaS benahm nicht nur bem Sßater, fonbem
auch bem 23ruber ben SJtut. 3Jîan lieh öic
Slufrichtung bor ber §anb' noch ftehen, bem
©chmieb p leib, man fchinpfte auf ben Seit*
tel, nnb ich muffte eben mieber ben SSIaSbalg
jiehen. ©obalb eine größere SXrbeit beftedt
mar, fuhr halt ber 23ater mieber auf 9tueb
hinab, in bie §ammerfchmiebe. 2JHr mar
babei jämmerlich 3" mute. 2Iber bie Sliutter
baheim freute fich, toenn toir mit bem Eifen*
mägeli fortpgen. ©ie freute fich überhangt
über unfer !ßed) in ©adjen ber Jnbuftrie.
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fällen. — Nun sah die Mutter im Geiste das
ganze Geschäft in Riesengröße vor ihr stehen,
das viele Volk, das viele Kochen, die Unruhe
im Haus, die Kosten für alle Handwerker,
mögliche Unglücksfälle, daß die arme Frau
fast zur Verzweiflung getrieben wurde. Aber
der Beutel lachte sie nur aus. Sie hielt ihm
vor, daß er, obschon so gescheit und allwissend,
doch um seine Sache gekommen, daß er auch
so eine Mechanik gehabt und eine Mühle
und Säge, Schleife und Schmiede und daß
er doch lieber ins Wirtshaus gegangen, statt
daheim gewesen sei. Daß es ihnen nun
gewiß auch so ergehe. Sie hätten es bisher
noch immer gemacht und seien besser daran
gewesen, als manche die Neumodigen. Aber
der Beutel wußte ihr alles auszureden. Er
sagte ihr, wie er so unglücklich gewesen und
verfolgt worden sei. Daß der, dem er habe
verkaufen müssen, jetzt im Jahre 10,000 Fr.
vorschlage. Das könnten sie hier auch. Man
solle doch nur das Wasserwerk hier anschauen,
die solide, höchst einfache Mechanik. Nun
legte er den Plan (Riß) auf den Tisch und
erklärte die ganze Einrichtung, so daß die
Mutter kein Wort dagegen zu sagen wußte,
obschon ihre Mißstimmung und ihr Kummer

nicht gemindert, sondern eher gemehrt
wurde. Besonders da der Beutel andeutete:
Hier sei dann noch Platz gelassen, wenn der
Johann einst eine Kanonen- oder Glockengießerei

einrichten wollte. Da konnte sich

die Mutter nicht mehr halten, sondern ging
in die Küche hinaus und weinte bitterlich!

Tränen sind nichts gegen eine Fabrik.
Sie halten sie nicht aus. So schritt denn der
Unternehmer kalt und langsam, aber
unaufhaltsam, unerbitterlich vorwärts. Die Mutter

mußte den Leuten noch kochen und
aufwarten. Den Maurern, Steinmetzen, den

Zimmerleuten und Handlangern, und der
Vater mußte sie wöchentlich ausbezahlen.
Die Mutter hatte niemand, der es mit ihr
gehalten. Sie stand allein in ihrer Besorgnis,

ihrer Furcht und Angst. Alles jubelte
und war guter Dinge. Aber in den drei
ersten Wochen brauchte man nur für Most
und Schnaps mehr als der Beutel fürs
Ganze gerechnet hatte. Der Vater fing
selber an, den Kopf zu schütteln und meinte:
„Ich habe mir doch die Sache zu gering vor¬

gestellt". Oder sagte etwa: „Wenn ich doch
das gewußt hätte".

Aber jetzt konnte man natürlich nicht mehr
aufhören, obwohl man dem Vater ansah,
daß seine Begeisterung verflogen war.

Am Montag sollte endlich aufgerichtet werden.

Da kam am Samstag der Weibel im
Namen des anderen Dorfschmiedes und legte
Protestation ein; weil wir kein zweites
Schmiedrecht hätten, weil das Gebäude
nicht feuersicher sei, und zu nah an der
Straß! Das war nun ein Auftritt und ein
Schimpfen auf den andern Schmied, der es
so weit habe kommen lassen, und auf die
Behörde, welche eine solche Klage angenommen!

Am Montag wurde auf Anraten des
Advokaten Linksrechts dennoch aufgerichtet.
Aber der Vater hatte den Mut verloren.
Durch alles Singen, Jubilieren und Trinken

von Meister und Gesellen war er nicht
aufzurichten. Er sah einen Prozeß erstehen,
hörte das Gelächter der Leute, bemerkte wie
viel ihn das alles schon gekostet, und wurde
niedergeschlagen. Er durfte seiner Frau
nicht einmal klagen.

Dem Herrn Beutel war das Ding auch
nicht recht, er mußte notwendig nach Solo-
thurn, wo man ein neues Geläute vorhabe.
Fünfhundert Franken hatte er bereits
erhalten, und dafür einen eisernen Wendelbaum

gemacht. Das andere blieb er schuldig,
sowie Kost für zwanzig Wochen. Natürlich
kam er nicht wieder. Als ein anderer
Mechaniker zu Rat gezogen wurde, wollte er
auf dieser Grundlage nicht fortfahren, denn
die ganze Anlage sei verfehlt und die
Berechnung eine unredliche. Er riet ab, den
Prozeß zu bestehen, da er dem ganzen
Geschäft kein Vertrauen abzugewinnen
vermöge und man von dornen anfangen müßte.
Das benahm nicht nur dem Vater, sondern
auch dem Bruder den Mut. Man ließ die
Aufrichtung vor der Hand noch stehen, dem
Schmied zu leid, man schimpfte auf den Beutel,

und ich mußte eben wieder den Blasbalg
ziehen. Sobald eine größere Arbeit bestellt
war, fuhr halt der Vater wieder auf Rued
hinab, in die Hammerschmiede. Mir war
dabei jämmerlich zu mute. Aber die Mutter
daheim freute sich, wenn wir mit dem Eisen-
wägeli fortzogen. Sie freute sich überhaupt
über unser Pech in Sachen der Industrie.
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